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Die Erzeugerstufe setzt auf eine
Belebung der Nachfrage im Ex-
port. Mit dem Verkauf von Weizen
wird deshalb gewartet.

Die höheren Rohöl- und festeren
Palmölpreise stützen das Kurs-
niveau. Die Nachfrage der Öl-
mühlen hat sich nicht belebt.

Die Nachfrage der Mischfutter-
industrie bleibt lebhaft. Das An-
gebot an Sojaschrot ist am Ham-
burger Markt gut ausreichend.
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FRANKFURT A.M. Der Bericht
„Feinstaub durch Landwirt-
schaft: Seit Jahren verharmlost“
in der ARD-Sendung „Monitor“
sorgt für Unmut beim Deut-
schen Bauernverband (DBV).
Wissenschaftler sind gespalten.

In der Sendung zitiert Prof. Jos Le-
lieveld,Wissenschaftler amMain-
zer Max-Planck-Institut für Che-
mie, aus einer bisher unveröffent-
lichten Studie: „Gäbe es keine
Ammoniak-Emissionen mehr,
hätte man pro Jahr mehr als
50000 weniger frühzeitige Ster-
befälle als jetzt“, so Lelieveld.
Der DBV bezeichnet die Hoch-

rechnungen des Autors als speku-
lativ undbekommtUnterstützung
vonwissenschaftlicher Seite. „Die
plakative Formulierung entbehrt
wissenschaftlicher Grundlage“,
so Prof. Ernst Hallier, Mitglied der
Senatskommission der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft
zur Prüfung gesundheitsschädli-
cher Arbeitsstoffe. „Selbst wenn
das Ergebnis zeigt, dass 45 Pro-
zent der FeinstäubedurchAmmo-
niak-Emissionen verursacht wer-
den, sindRückschlüsse auf Todes-

fälle nicht begründet.“ Bei der
Frage, wie viele Menschen durch
Feinstäube sterben, müsse nach
den Inhaltsstoffen der Feinstäube
differenziert werden, so Hallier.
Anders argumentiert Prof. Rai-

ner Friedrich, Institut für Energie-
wirtschaft und Rationelle Ener-
gieanwendung. Die Aussage zu
den Todesfällen beruhe auf einer

Annahme der Weltgesundheits-
organisation (WHO), die als wahr-
scheinlich gilt. Zwar sei bisher
nicht bekannt, ob die Zusammen-
setzung der Feinstaubpartikel die
Toxizität beeinflusst. Nachgewie-
sen sei jedoch, dass Feinstäube
Atemwegserkrankungen sowie
Herz-Kreislauf-Erkrankungen
auslösen, die nach lebenslanger

Exposition letztlich zu einer
durchschnittlichen Verringerung
der Lebenserwartung um vier bis
zehn Monate führen. Daher emp-
fiehlt dieWHO,alle Feinstäubeals
gleich toxisch zu behandeln. „Die
WHO vertritt damit das Vorsorge-
prinzip. Die EU hat dies durch ge-
setzliche Grenzwerte umgesetzt“,
sagt Friedrich. has

Debatte um Feinstaub-Studie
DBV vermisst wissenschaftliche Nachweise für Todesfälle durch Ammoniak-Emissionen
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BRÜSSEL. Die Lage im britischen
Parlament ist weiterhin offen.
Nächste Woche will die Oppositi-
on das Heft in die Hand nehmen
und eine Verschiebung des
Austrittsdatums durchsetzen. Da-
gegenwehrt sich Premierministe-
rinTheresaMayundsieht ineiner

Verschiebung des 29. März den
Austritt aus der EU gefährdet. Sie
sucht ihr Heil in einem in letzter
Minute überarbeiteten Austritts-
vertrag. Dazu soll der Notfallplan
aus dem Austrittsvertrag für die
innerirische Grenze zeitlich be-
fristet werden. Doch die Premier-

ministerin kämpft bisher vergeb-
lich um die Unterstützung der ab-
trünnigen eigenen Abgeordne-
ten. Die EU lehnt eine Befristung
des Notfallplans ab. Mö

Leitartikel Seite 2,
Thema der Woche Seite 3

Briten bleiben planlos
Gespaltenes Parlament ringt weiterhin um Brexit-Austrittsvertrag

Hubertus Paetow, Präsident der
Deutschen Landwirtschafts-Ge-
sellschaft (DLG), hält die Forde-
rung der BauernnachDürrehilfen
für falsch. „Landwirtschaft ist eine
Unternehmeraufgabe, dazu ge-
hört Risikovorsorge“, sagt Paetow
im Gespräch mit der Wochenzei-
tung „Die Zeit“. „Übersteht einBe-
trieb ein trockenes Jahr nicht,
muss er sich auch fragen, ober vo-
rausschauend geplant hat“, so
Paetow. az

Paetow hält
Dürrehilfen
für falsch
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 •  Verkäuferische Verantwortung für spezielle Segmente/Gebiete

 •  Kundenpotenzialanalysen

 •  Aufbau und Entwicklung von Kontakten zu Kunden und Agenturen

 •  Besuch von Fachmessen, Kongressen und Veranstaltungen der Branche

 •  Weiterentwicklung der Vermarktungsformen in Zusammenarbeit mit dem Verlagsbereich 

 •  Marketing-Projekte im Anzeigenverkauf

 Das bringst Du mit

 •  Kaufmännische Ausbildung und/oder Hochschulstudium, gerne im Verlagsbereich oder aus der Agrarwirtschaft

 •  Sicheres Auftreten, Freude am Kundenkontakt und am Verkaufen

 •  Spaß daran, mit Kunden Neues zu entwickeln

 •  Strukturierte und sorgfältige Arbeitsweise

 •  Kreativität, Engagement, Eigenmotivation und Teamfähigkeit

 Unsere Pluspunkte für Dich

 •  Eine gute Einstiegsmöglichkeit in einem zukunftsorientiertem mittelständischen Medienunternehmen

 • Ein agiles und hochmotiviertes Team freut sich auf die Zusammenarbeit mit Dir

 •  Wir wollen, dass Du Dich entwickeln kannst. Fachlich und persönlich. Deshalb stehen für Dich vielfältige  
Weiterbildungsmöglichkeiten bereit.

 • Ein attraktiver Standort im Zentrum der Rhein-Main-Metropole Frankfurt mit idealer ÖPNV-Anbindung

 • Mitarbeiter-Restaurant mit Blick auf die City, Betriebliches Gesundheitsmanagement und betriebliche Altersvorsorge

Wir freuen uns auf Deine Bewerbung! Fragen beantwortet Dir gerne: Thomas Wulff, Verlagsleitung Agrar-Medien, Telefon: 069 7595-1261. 
Bitte sende Deine vollständigen Bewerbungsunterlagen als PDF-Datei mit Gehaltswunsch und frühestmöglichem Eintrittstermin unter 
Angabe der Kennziffer 11860-2019-078 an bewerbungen@dfv.de

Deutscher Fachverlag GmbH, Mainzer Landstraße 251, 60326 Frankfurt/Main

Internet: www.agrarzeitung.de | www.dfv.de | www.facebook.com/DeutscherFachverlag

„Wir suchen Verkaufstalente, die 
unsere Kunden mit kreativen Ideen 
und Herzblut begeistern. Wer Lust auf 
Medien hat und open minded für eine 
sehr dynamische Branche mitten in 
der Digitalisierung ist, der ist bei uns 
genau richtig.“

Thomas Wulff 
Verlagsleitung Agrar-Medien

Die ‚agrarzeitung‘ ist das Wirtschaftsmedium der Agrarbranche. Als Premium Fachmedium  
sprechen wir professionelle Landwirte, Händler, Berater und Politiker an. Die Must-Have-Inhalte  
werden in der Branche hoch geschätzt und gedruckt wie digital gelesen. Denn auf jedem Traktor  
gibt es heute mehr Bildschirme als in den meisten Büros. Unsere Kunden sind enorm vielfältig,  
vom kleinen spezialisierten Nischenanbieter bis hin zu Großkonzernen. Sie finden bei uns hochwer-
tige und wirksame Kommunikationslösungen. Und wir wollen mit Dir noch viel entwickeln und 
erfolgreich vermarkten.

Für unser Verkaufsteam suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt für den Standort Frankfurt einen
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Mehr wissen, richtig entscheiden.


